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Test: Yamaha Reface CP & Reface YC

N
achdem in der letzten Beat-Aus-
gabe bereits der virtuell-analoge 
Synthesizer Reface CS und sein FM-

Bruder Reface DX getestet wurden, geht es 
nun den Modellen CP und YC an den Kra-
gen. Die Instrumente haben sich der Emu-
lation elektronischer beziehungsweise 
elektro-mechanischer Pianos, Orgeln und 
dergleichen verschrieben, wie sie wäh-
rend der 60er und 70er Jahre am laufen-
den Band in Radio und Fernsehen zu hören 
waren. Bis heute ist ihr einzigartiger Vin-
tage-Sound hoch beliebt. Neben etablier-
ten Gebieten, beispielsweise Rock- und 
Pop-Produktionen, werden sie auch gerne 
für Musikrichtungen wie etwa House oder 
Techno eingesetzt. Um den Klangeindruck 
perfekt zu machen, haben beide Geräte 
eine Fülle an Effekten dabei. Dank kompak-
ter Maße, Batteriebetrieb und integrierter 
Lautsprecher lassen sich die Neuerschei-
nungen einfach unter den Arm klemmen 
und überall einsetzen; zum Transport der 
Vorbilder braucht man hingegen min-
destens ein Auto, für einige Boliden wäre 
sogar ein Lastwagen nebst Möbelpackern 
nicht schlecht. In puncto Mobilität sind 
Yamahas frisch vorgestellte Keyboards den 
Klassikern damit schonmal um Lichtjahre 
voraus. Ob das auch für den Sound gilt?

Test: Yamaha Reface CP & YC
Reface CP und Reface YC sollen den Sound klassischer E-Pianos beziehungsweise Orgeln nuanciert nachbilden. Kann 
man die schweren, sperrigen Vintage-Vorfahren jetzt einmotten?� von Henning Schonvogel

Eckdaten:
• Kompakt-Klangerzeuger
• 128-fach Polyphon
• �37 anschlagdynamische Mini-

Tasten
• integrierte Lautsprecher
• Batteriebetrieb

Reface CP
• �Spezialist für Vintage- 

Keyboard-Sounds
• sechs Instrumententypen
• Drive-Stufe
• Tremolo-/Wah-Sektion
• Chorus-/Flanger-Effekte
• zwei Echo-Varianten
• Hall

Reface YC
• Combo-Orgel
• fünf Instrumententypen
• Schieberegister
• �Perkussion-Effekt mit  

zwei Typen
• Vibrato-/Chorus-Stufe
• Verzerrer
• Hall

Bewährt
Reface CP und Reface YC glänzen, ebenso 
wie die in der letzten Ausgabe geteste-
ten CS- und DX-Modelle, durch kleine 
Maße (53 mal 18 mal 6 Zentimeter) und 
eine qualitativ hochstehende Verar-
beitung. Als Gehäusematerialien wur-
den Kunststoff und Metall verwen-
det, die Bedienelemente wirken griffig 
und langlebig. Zwar gibt es unter ihnen 
ein paar leicht wabbelige Komponen-
ten, den ausgezeichneten Gesamtein-
druck können sie aber nicht trüben. Das 
Gewicht der Neuerscheinungen liegt, 
trotz des soliden Aufbaus, bei ledig-
lich zwei Kilogramm. Die integrier-
ten Lautsprecher besitzen eine Leis-
tung von zwei Watt. Die Klangqualität 
ist für derart kleine Schallwandler tadel-
los, an eine richtige Anlage kommt das 
Mini-Abhörsystem aber natürlich nicht 
heran. Alternativ kann man Kopfhörer- 
oder Line-Ausgänge im 6,3-mm-Klinken-
format zur Soundwiedergabe einset-
zen. Ein Miniklinken-Audioeingang dient 
dem Anschluss von Zuspielern wie etwa 
einem Smartphone oder MP3-Player. 
Bearbeitungen des externen Materials 
durch die Effekte von CP oder YC sind lei-
der nicht möglich. MIDI-Daten lassen 
sich über eine USB-Schnittstelle oder 
eine Mehrpol-Buchse nebst mitgeliefer-
tem DIN-Port-Adapterkabel senden und 
empfangen. Des weiteren haben die Ins-
trumente einen Pedal-Eingang dabei. 

Im Falle des Reface CP ist der Weg zur 

Regelung der Lautstärke gedacht, beim 
YC handelt es sich um einen Sustain-Ein-
gang. Die Stromversorgung erfolgt über 
ein externes Netzteil, alternativ kön-
nen sechs AA-Batterien benutzt wer-
den. Mit einem Satz kommt man laut 
Yamaha fünf Stunden aus, je nach Quali-
tät der Zellen dürfte es hier aber deutli-
che Schwankungen geben.

Spielgefährte
Zum direkten Spiel haben die Refaces 37 
anschlagdynamische Mini-Tasten an Bord, 
sie lassen sich über einen Schalter um zwei 
Oktaven nach oben oder unten transponie-
ren. Trotz ihres kleinen Formfaktors sind 
die Klaviaturen sehr gut spielbar, hier kön-
nen sich andere Hersteller getrost ein Bei-
spiel nehmen. Die Polyphonie der Geräte 
ist mit 128 Stimmen erfreulich groß. Presets 
gibt es, wie schon beim CS, leider nicht. 
Mit der iOS-App Reface-Capture steht 
aber zumindest eine Speichersoftware für 
Apples Smartphones und Tablets bereit. 
Mit Soundmondo (www.soundmondo.
com) dürfte bei Drucklegung dieses Arti-
kels zusätzlich eine Browser-basierte Pre-
set-Verwaltung verfügbar sein.

Reface CP
Das CP stellt sechs verschiedene E-Piano-
Typen zur Auswahl. Bei den ersten bei-
den handelt es sich um Fender-Rhodes-
Emulationen, genauer wird ein Modell 
aus den frühen 70er Jahren und eines aus 
den späten 70ern nachgebildet. Klanglich 

Mit dem Reface CP bekommen 
Musiker einen bunten Strauß 
an E-Piano-Sounds geliefert, 
die sich weitreichend verbie-
gen lassen.

Hoher Hit-Faktor: Yamahas Reface CP 
dürfte die Bühnen der Welt im Sturm 
erobern. Ob das Reface YC ebenfalls ein 
Superstar wird, bleibt abzuwarten.
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unterscheiden sich die Instrumente deut-
lich. Während das ältere einen schlichten, 
dunklen Sound mitbringt, wie man ihn 
etwa von Jazz- oder R&B-Produktionen 
kennt, tönt die jüngere Variante prägnant 
und glockig. Der nächste Slot schaltet auf 
den Wurlitzer-Modus um. Auch dieser ist 
dem Original mit seinem runden, weichen 
Charakter sehr gut nachempfunden. Sub-
jektiv wirkte dieses E-Piano dennoch eher 
langweilig – Geschmackssache. Ein wich-
tiges Highlight des Reface CP war hinge-
gen die Clavinet-Emulation. Sie imitiert 
den Gitarren-ähnlichen Klang des Vorbil-
des hervorragend. Als „Ausreißer“ ist in 
der Neuerscheinung des weiteren ein Toy 
Piano enthalten, welches metallisch und 
dünn daherkommt. Zu guter Letzt gibt es 
dann noch eine Nachbildung von Yama-
has halb-akustischem CP80, die sich durch 
einen sehr komprimierten Sound mit 
ordentlich Attack auszeichnet.
Allen Instrumenten gemein ist, dass 
ergänzend zu den eigentlichen Tönen 
auch Nebengeräusche penibel reprodu-
ziert werden. Damit ist das Reface CP vie-
len Plug-ins ein gutes Stück voraus. Eben-
falls vorbildlich ist die Dynamik, mit denen 
sich Sounds spielen lassen. Trotz all dieser 
Lobpreisungen wirkten die Pianos im Roh-
zustand ein wenig steril. Ein Umstand, der 
sich mit der nachfolgenden Drive-Stufe 
aber leicht beheben ließ. Bereits geringe 
Mengen unterstreichen den Charak-
ter des gewählten Modells inklusive sei-
ner Nebengeräusche hervorragend, das 
Gesamtbild wird wesentlich lebendiger. 
Große Portionen führen zu ordentlichen 
Zerrungen. Sie hinterlassen zwar nicht 
so einen stofflichen Eindruck wie „echte“ 
Schaltungen, sind aber dennoch ange-
nehm und vergleichsweise warm.

Politur
Für Sound-Veredelungen hält das Reface 
CP vier Effekt-Stufen bereit. Die ersten 
drei stellen jeweils zwei Algorithmen zur 
Auswahl, sie wiederum können in je zwei 
Parametern editiert werden. Den Anfang 

macht ein Block mit, abhängig vom akti-
vierten Piano-Modell, Mono- oder Ste-
reo-Tremolo sowie einem Wah. Letzterer 
Effekt klingt, rein subjektiv, leider entwe-
der lasch oder überspitzt. Einen Sweet-
spot zu finden fiel im Test sehr schwer.
Die zweite Stufe kommt mit einem Cho-
rus, der das Klangbild über das komplette 
Stereobild aufzieht und recht fett tönt, 
sowie einem ebenfalls hochwertigen Pha-
ser daher. Im dritten Effekt-Bereich kann 
man ein kühl-digitales oder warm-analo-
gartiges Echo selektieren. Der vierte Block 
bietet lediglich einen Drehregler. Über ihn 
lässt sich ein schmeichelnder, voller Hall 
beimischen.

Reface YC
Beim Reface YC handelt es sich um eine 
Combo-Orgel mit fünf Klangerzeugungsty-
pen, darunter finden sich zum Beispiel Emu-
lationen von Yamahas YC-45D sowie Farfisa- 
und Hammond-Klassikern. Alle Modelle 
lassen sich über neun Schieberegister edi-
tieren, ergänzend kann eine Percussion-
Funktion zugeschaltet werden. Sie arbeitet 
die Attack-Phase von Noten aus, Variatio-
nen sind durch Tonhöhen-Optionen und 
einen Zeitwert möglich. Die Sound-Palette 
bietet für jeden Musikstil eine passende 
Orgel, egal ob düster-volle oder spritzig-
fröhliche Klänge gesucht werden.

Kraft tanken
Die Instumente des Reface YC wirken im 
Rohzustand zwar schon detailliert und 
stellen die Vintage-Vorbilder gut nach, 
richtiges Orgel-Feeling kommt allerdings 
erst auf, wenn man den Leslie-Effekt 
zuschaltet. Er besitzt zwei Geschwindig-
keits-Einstellungen, bei Wechseln bremst 
oder beschleunigt das virtuelle System 
hörbar. - Genau wie das Original. Auch der 
sonstige Charakter ist Hardware-Boliden 
hervorragend nachempfunden.
Anschließend steht ein Vibrato- bezie-
hungsweise Chorus-Effekt im Signalweg, 
der sich in vier Stufen zuregeln lässt. Selt-
sam: Die Geschwindigkeit ist nicht justier-

bar, zudem gab es beim Testgerät keine 
klanglichen Unterschiede zwischen den 
Algorithmen. Es war stets das Vibrato zu 
hören. Abschließend hält die YC-Combo-
Orgel einen vergleichsweise aggressiven 
Verzerrer und einen samtig-wohligen Hall 
bereit, um Sounds zu veredeln.
Schön wäre eine Synchronisations-Option 
via MIDI-Clock für Leslie und die Vibrato-
Chorus-Kombination gewesen. Dass sich 
die Tempi der Bearbeitungsstufen kaum 
beziehungsweise gar nicht abwandeln las-
sen, entspricht zwar eher dem Vintage-
Equipment, ist aber nicht mehr so ganz 
zeitgemäß. Auch dem CP fehlen Sync-
Funktionen, hier fällt das Minus aufgrund 
flexiblerer Effekt-Algorithmen aber weni-
ger stark ins Gewicht.

Fazit
Mit dem Reface CP hat Yamaha eine viel-
seitige Quelle für hochwertige E-Piano-
Sounds geschaffen, die sich mit dem 
Drive-Regler und den nachstehenden 
Effekten hervorragend abwandeln las-
sen. Dank kompaktem Formfaktor, der 
Mini-Klaviatur und den integrierten Laut-
sprechern kann man das Instrument an 
jedem Ort und zu jeder Zeit spielen. So 
ist es beispielsweise kein Problem, neue 
Ideen etwa vor dem Fernseher auszupro-
bieren oder bei einem brandheißen Einfall 
schnell für eine spontane Session zu den 
Mitmusikern hinüberzuflitzen. Wer im 
heimischen Studio oder auf der Bühne lie-
ber große Tasten nutzen möchte, braucht 
einfach nur ein entsprechendes Keyboard 
per MIDI anzuschließen. Das Reface YC 
bietet eine große Palette Orgelsounds 
nebst exzellent klingendem Leslie-Effekt. 
Allerdings wären weitere Bedienelemente 
für die Bearbeitungsstufe schön gewesen, 
etwa zur Feineinstellung der Geschwin-
digkeit oder der Stereobreite. Die restli-
chen Effekte glänzen auch nicht gerade 
durch Flexibilität. Schade, denn ansons-
ten hätte auch dieser Bolide das Zeug, ein 
kompetenter Partner für ein breites Feld 
an Musikern zu werden. 

Alternativen
Ferrofish B4000+
499 Euro
www.ferrofish.de

VR-09 V-Combo
785 Euro
www.rolandmusik.de

Numa Organ 2
1190 Euro
studiologic-music.de

Reface  
CP / YC
Hersteller: Yamaha
Web: www.yamaha.de
Bezug: Fachhandel
Preis: 475 Euro

kompakter Formfaktor
Lautsprecher
Batteriebetrieb
gute Mini-Klaviatur
breites Soundangebot
Drive-Stufe (CP)
hochwertige Effekte (CP)
keine MIDI-Synchroni-
sation
keine internen Presets
unflexible Effekte (YC)

Reface CP

Verarbeitung:
Technik:
Preisleistung:

Bewertung:

Reface YC

Verarbeitung:
Technik:
Preisleistung:

Bewertung:
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